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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns im Jahr 2021 –
nach ei nem sehr chao ti schen Jahr geht es wei ter.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Bin de, Fritz - Was ist wah re Bu ße?
„Tut Bu ße und glaubt an die Heils bot schaft!“
Mark. 1,15

Die Fra ge: Was ist wah re Bu ße? ist von grund le gen der Be deu tung für je des
heils uchen de Men schen herz. Denn, o Mensch, wie dei ne Bu ße so ist dein
Glau be, und wie dein Glau be so ist dein Frie de, und wie dein Frie de so ist
dein Heil, und wie dein Heil so ist dei ne Er lö sung.
Das Er ken nen und Er le ben wah rer Bu ße ist und bleibt der ge nau es te Grad ‐
mes ser der Er kennt nis und des Er le bens Got tes. Je gründ li cher ein Mensch
den Un ter schied zwi schen sei nem ei ge nen We sen und dem We sen Got tes
er kennt, des to gründ li cher und wah rer wird sei ne Bu ße sein. In die sem Sin ‐
ne ist Bu ße über haupt nichts an de res als die Rü ck wir kung je der im Her zen
ge wirk ten Got tes er kennt nis. So weit ein Mensch von Gott ent fernt lebt, so
weit lebt er ent fernt von wah rer Bu ße.

War um gibt es so we nig wahr haft Gläu bi ge? Weil es so we nig wahr haft
Buß wil li ge gibt. Und war um gibt es so we nig wahr haft Buß wil li ge? Weil es
so we nig wahr haft Gott wil li ge gibt. „Sie ta ten nicht Bu ße“, so lau tet das
letz te bib li sche Ur teil über den aus ge reif ten Un glau ben des gott feind li chen
mensch li chen Ei gen wil lens (Offb. 16,9+11). Der gan ze Sün den fluch der
mensch li chen Selbst be haup tung Gott ge gen über drückt sich in die ser Un ‐
buß fer tig keit aus.

Wahr lich, wah re Bu ße ist das ge wis ses te Er geb nis wah rer Got tes er kennt nis
und das si chers te Kenn zei chen wah ren Gott ge hor sams.
So ober fläch lich nun die Got tes er kennt nis im all ge mei nen ist, so ober fläch ‐
lich ist die land läu fi ge Auf fas sung vom We sen und Sinn der Bu ße. Ja, selbst
in den Krei sen der Gläu bi gen ken nen vie le die wah re Bu ße nicht. Und wie
bedau e r lich drückt sich die se Un kennt nis in ihrem Glau bens le ben aus!

Wahr lich, die Ober fläch lich keit des mensch li chen Wäh nens und Mei nens
tritt in nichts so zu ta ge, wie in der all ge mein üb li chen seich ten Auf fas sung
von dem, was Bu ße sei. Der In halt der wah ren Bu ße wird eben über haupt
nicht ge mes sen und er mes sen mit dem un zu läng li chen Maß stab mensch li ‐
chen Den kens, son dern nur die Wahr heit der Hei li gen Schrift, die uns die
Ge dan ken Got tes of fen bart und schenkt, läßt uns er ken nen und er mes sen,
was wah re Bu ße ist. Daß man heu te so weit ent fernt von wah rer Bu ße lebt,
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kommt haupt säch lich davon her, daß die aus dem Bo den der so ge nann ten
Auf klä rung auf ge schos se nen mensch li chen Ge dan ken die Weis heit der Ge ‐
dan ken Got tes im Bi bel bu che miß ach tet, über wu chert und preis ge ge ben ha ‐
ben. So ist dem selbst wei sen, selbst herr li chen Men schen von heu te bei des,
Got tes bib lisch of fen bar te Wahr heit und die bib lisch wah re Bu ße, un er träg ‐
lich und un be kannt ge wor den. Re det man da über haupt noch von Bu ße, so
meint man et was we sent lich an de res als das, was die Bi bel meint. Und nicht
zum we nigs ten flieht man die Bi bel, weil man die bib li sche Bu ße flieht.
„War um strei ten Sie so wi der die Bi bel?“ ward ei ner ge fragt. Un ver züg lich
gab er die Ant wort: „Weil die Bi bel so wi der mich strei tet!“ Wer kei ne wah ‐
re Bu ße will, kann nicht die Wahr heit der Bi bel wol len. Denn die Bi bel zer ‐
stört al les und je des, was die Men schen Bu ße nen nen und was doch nicht
wah re Bu ße ist.

Un er bitt lich zeigt sie uns: Wah re Bu ße ist mehr als ge fühls mä ßi ge Rüh ‐
rung.
Denn gar zu häu fig hält man rühr se li ge, re li gi ö se Stim mun gen be reits für
Bu ße. Ein we nig ge füh li ge Er grif fen heit, ein we nig see li sches Be wegt sein,
ein we nig Au gen feuch tig keit oder gar per len des Trä nen was ser, und schon
bil det sich das irr se li ge Men schen herz ein, es ha be wah re Bu ße er lebt. So
ist man ge rührt von schö nen blu mi gen oder ge wal tig groß ar ti gen, glän zen ‐
den Pre digt wor ten, die auf Stim mungs ma che ab ziel ten oder es so gar auf die
Her aus lo ckung von Trä nen ab ge se hen hat ten. So ist man hin ge nom men von
wohl mei nen den Er mah nun gen, mo ra li schen Er wä gun gen, sitt lich re li gi ö sen
und so zi a len Ide a len, schwung vol len pa tri o ti schen Re den, flam men den
ener gi schen Pro tes ten, licht vol len über zeu gen den Dar le gun gen, pa cken den
und fes seln den Schil de run gen, macht vol len er grei fen den Er leb nis sen und
von al ler lei er schreck li chen oder er he ben den Ge scheh nis sen, und im Nu
rech net man sich die se Emp fin dungs fä hig keit als sitt lich re li gi ö se Leis tung
zu, die man als aus rei chen de Bu ße für vor auf ge gan ge ne Un zu läng lich kei ten
und Ver feh lun gen auf faßt.

Aber auch das ge fühls mä ßi ge Er grif fen sein vom Ernst der un leug ba ren
Wahr heit ei nes ge hör ten oder ge le se nen Bi bel wor tes oder et wa das rühr se li ‐
ge Be wegt sein von der Macht und Grö ße der Lie be Got tes oder von der
Lie be und Gü te der Per son Je su oder vom recht schwel ge risch aus ge mal ten
Kreu zes lei den des un schul dig ster ben den Got tes soh nes oder von der schau ‐
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e r li chen Dar stel lung der kom men den Zorn ge rich te Got tes wird nicht sel ten
als er leb te Bu ße ge rühmt.

Ja, das blo ße An hö ren ei ner er schüt tern den Buß pre digt, die man ge duckt
und ge dul dig mit bö sem Ge wis sen über sich hin ge hen läßt, rech net sich das
Men schen herz schon als Bu ße zu. Der hat uns aber die Wahr heit ge sagt,
heißt es da. Das war aber ein mal ernst! Da hat man ein mal ge hört, wer man
ist! Da ist’s ei nem ein mal ge zeigt wor den, wie man sein soll te! Oh, win del ‐
weich ist’s ei nem da bei ge wor den! Der ar ti ge Be zeu gun gen über die er leb te
Er re gung des Ge müts le bens gel ten weit und breit als Aus druck ei ner be reits
ge nü gen den Bu ße.
Und ach, wie weit sind sol che Rühr se lig kei ten von wah rer bib li scher Bu ße
ent fernt! Denn sie sind trotz ih rer mo ra li schen oder re li gi ö sen Ver an las sung
und Ge bär de doch nur der Aus druck der mensch li chen Selbst ge fäl lig keit.

Ei ne der art ge rühr te See le be kann te mir einst, daß sie nach dem An hö ren ei ‐
ner Buß pre digt sich in ihrem Käm mer lein in Trä nen auf ge löst auf die Knie
ge wor fen und ih re Schlech tig keit be klagt ha be, dann aber ha be sie im Auf ‐
ste hen ihr weh kla gen des, trä nen über ström tes An ge sicht plötz lich im Spie ‐
gel er blickt und im sel ben Au gen blick ge wünscht: Ach, könn te ich mich
doch so pho to gra phie ren las sen! Welch ein schö nes Bild ei ner bü ßen den
Mag da le na gä be das!

Der wi der spruchs vol le rus si sche Sitt lich keits apo stel Graf Tol stoi schil dert
in sei nem Ro man: „Die Auf er ste hung“ et was Ähn li ches. Und der irr se li ge
eng li sche Schön heits apo stel Os kar Wil de be zeich net den Emp fin dungs ‐
reich tum der Bu ße so gar als die ge nuß reichs te Frucht der Sün de.
Ja, tat säch lich ist sol che Ge fühls bu ße nichts als ein schwel gen der Selbst ge ‐
nuß. Man ge fällt und ge nießt sich in eben dem Sün den jam mer, in dem man
sich be klagt. Wie könn te sol che selbst ge fäl li ge Rühr se lig keit wah re bib li ‐
sche Bu ße sein?

Wah re Bu ße ist, zwei tens, aber auch mehr als ge le gent li che ernst haf te
Reue.

Es gibt wohl kaum ei nen Men schen auf Er den, der nicht schon ge le gent lich
sei ne Un zu läng lich keit, Sünd haf tig keit, ja Ab scheu lich keit und Er bärm lich ‐
keit ein ge se hen und min des tens still sich sel ber zu ge stan den hat. Denn so
selbst ge recht und selbst ge fäl lig der Mensch bis in die Kno chen ist, so be ‐
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schleicht ihn doch zu wei len ein Grau en vor sich selbst, ge ra de we gen sei ner
Selbst ge fäl lig keit. Dann spöt telt er leicht hin über sich selbst oder ge langt zu
ei ner ernst haf te ren Reue über ge sche he ne Din ge, die er schließ lich doch
Sün de nen nen muß.

Trau rig keit, Scham, bit te re Selbst an kla ge, ja, quä len de Pein kön nen dann
die reui ge See le be fal len und kür ze re oder selbst län ge re Zeit be schwe ren,
ja so gar schwer mü tig ma chen. Meis tens aber ver fliegt sol che Reue eben so
schnell, wie sie ge kom men ist. Die Trau rig keit löst sich auf in Gleich gül tig ‐
keit oder schlägt gar jäh um in leicht sin ni gen oder trot zi gen Über mut. Der
plötz li che Ernst weicht dem plötz li chen Scherz, oder aber man stürzt sich,
um die na gen de Pein der Reue los zu wer den, kopf über in den nächs ten Lust-
und Sün den rausch. Nichts des to we ni ger rühmt man sich ge wöhn lich spä ter
sol cher er leb ten ge le gent li chen Reue und hält sie be reits für die er leb te Bu ‐
ße. Ich ha be mei ne Sün den oft und bit ter be reut, heißt es dann. Es ist mir
leid, daß ich so schlecht ge han delt ha be. Ich se he ein, wie un voll kom men
ich noch bin und wie viel mir noch fehlt! Aber da bei bleibt es; denn man
lebt wei ter, wie man bis her ge lebt hat. Und oft ge nug be reut man oben drein
die Reue, die man ge fühlt hat, und schämt sich vor sich und an de ren sol cher
Schwach her zig keit.
So mit er weist sich die se Reue ge wöhn lich nur als ei ne ge le gent li che Be ‐
trüb nis des Men schen über sei ne un leug ba re Un zu läng lich keit. Die Grund ‐
stim mung da bei ist ein pein li cher Är ger über die ei ge ne Un voll kom men ‐
heit. Man ist er bost über sich selbst, daß man nicht klü ger, nicht vor sich ti ‐
ger, nicht stär ker ge we sen ist. Man schämt sich vor sich selbst, daß ei nem
dies und je nes pas sie ren konn te. Man ist trau rig über den Ver lust an Selbst ‐
ach tung, den man vor sich selbst er lit ten hat. Es ver letzt die Ei tel keit, so un ‐
schö ne Zü ge am ei ge nen Bil de ha ben er ken nen zu müs sen. Man ist un glü ‐
ck lich we gen der ge sun ke nen Selbst zu frie den heit. Man ist ge quält we gen
des ver lo re nen in ne ren Gleich ge wich tes. Aber al les dies zu sam men be weist
nur, daß man bei die ser mensch li chen Be trüb nis und Reue über die eit le
Selbst ge rech tig keit nicht hin aus ge kom men ist.

O, ein Men schen herz kann sei ner Ge bre chen und Ver bre chen we gen zer ‐
knirscht sein in Scham, und doch ist’s nur Scham vor sich selbst, bei der
den noch das stol ze Ich Mit tel punkt und Maß stab bleibt. Von bib li scher Bu ‐
ße ist da kei ne Spur vor han den; denn es fehlt da durch weg die nö ti ge bib ‐
lisch licht vol le Be zug nah me auf Gott und Chris tus.
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Oder aber der Mensch kennt ir gend wie Gott und Chris tus und trotz dem
bleibt sei ne Reue ei ne eit le selbst ge rech te. Es be trübt und är gert die sen
Men schen, daß sei ne re li gi ö sen Leis tun gen nicht so glän zend aus ge fal len
sind, wie er sie zur Zu frie den heit Got tes und zur Selbst zu frie den heit ger ne
voll bracht hät te. Da kann man sich in Buß krämp fen zer flei schen, und doch
ist da kei ne bib li sche Bu ße. Wohl mißt sich hier der Mensch be reits an Gott,
aber er steht noch in der blin den Selbst ver mes sen heit des ei ge nen Kön nens
und Ver mö gens. Und ach, wie vie le ste hen so!

Ein un gläu bi ger Pfar rer zer quält sich we gen sei ner Wahr haf tig keit. Er
möch te in sei ner Pre digt kein Wört lein mehr sa gen, als er wirk lich glaubt.
Er fie bert in Reue und Qual des Ge wis sens we gen je der ver meint li chen Un ‐
wahr heit, aber von der ei gent li chen bib li schen Bu ße ist er, ach, wie weit,
wie weit ent fernt!
Ei ne ge ach te te Frau er liegt den Ver füh rungs küns ten ei nes Le be man nes.
Nach her be geht sie Selbst mord ver such um Selbst mord ver such. Nie mand in
ih rer Um ge bung weiß war um. In mei ner Sprech stun de spricht sie sich aus.
„O, daß das mir, mir, mir pas sie ren konn te! O, ich darf und kann die Schan ‐
de nicht über le ben!“ so lau tet ihr Reue schrei. Aber für die Gna de Got tes in
Chris tus Je sus bleibt sie blind und taub. Kein Raum für bib li sche Bu ße. Ih re
Reue gilt nur ih rer ge schän de ten Eh re.

Kein Wun der, daß sol che Reue ent we der zur Gleich gül tig keit ver ebbt oder
zum Selbst mord oder ins Ir ren haus führt. Es ist „die Trau rig keit der Welt“,
die schließ lich ir gend wie „den Tod be wirkt“ (2. Kor. 7,10).

Drit tens ist wah re Bu ße viel mehr als Trau er über die Fol gen der Sün de.
Tat säch lich be reu en nur we ni ge Men schen die Sün de als Sün de, näm lich als
Ver feh lung vor dem hei li gen Gott. Die al ler meis ten reu mü ti gen Sün der sind
nur be trübt über die für ihr lie bes Ich un an ge neh men Fol gen der Sün de. Gä ‐
be es ei ne Mög lich keit, wei ter sün di gen zu kön nen, oh ne die bö sen Fol gen
der Sün de tra gen zu müs sen, so wür den sie un be denk lich wei ter sün di gen;
sün digt man doch noch trotz der Fol gen wei ter.

Da bei fürch tet man die zeit li chen Fol gen der Sün de weit mehr als die ewi ‐
gen Fol gen. Es ist schau e r lich zu sa gen, aber es ist wahr: das „Ver lo ren ge ‐
hen in Ewig keit“ ist den meis ten Men schen ganz gleich gül tig ge wor den.
Die Miß ach tung des Got tes wor tes und des gött li chen Wer tes der ei ge nen
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See le ha ben da schau e r lich ver wüs tend ge wirkt. Ganz all ge mein fürch tet
man Scha den an Eh re, Leib und Gut mehr als den Scha den der See le vor
Gott. „Ewi ges Le ben“ gilt un se rem Ge schlech te we ni ger als nichts. Was
küm mert man sich al so um den „Ver lust des ewi gen Le bens“! Denn auch
den Zorn ge rich ten Got tes ge gen über, so weit die se das ewi ge See len heil be ‐
tref fen, bleibt man gleich gül tig. Wie we ni ge Kan zel red ner glau ben an ein
wirk li ches ewi ges Ver lo ren ge hen und an ein wirk li ches ewi ges Er ret tet wer ‐
den der Men schen see le! Wie sel ten sind die bib lisch ech ten Ge richts pre dig ‐
ten ge wor den! Wie tot ist man der ewi gen Hei lig keit Got tes und der ewi gen
Ab scheu lich keit der Sün de ge gen über! Was Wun der, daß man die Sün de als
Sün de kaum noch er kennt und be reut, son dern sie meis tens nur we gen ih rer
ver derb li chen zeit li chen Fol gen be klagt. Dar um sinkt die so ge nann te
Reichs got tes ar beit im mer mehr zur so ge nann ten So zi a l ar beit her ab. Wenn
ein Trin ker nicht mehr dem Al ko hol frönt, so gilt er schon als „ge ret tet“.
Wenn For de run gen so zi a ler Ge rech tig keit ver wirk licht wer den, so glaubt
man schon „die Ge rech tig keit des Rei ches Got tes“ na he her bei ge kom men.
Welch ei ne Ver fla chung!

Aber auch wenn man „das ewi ge Ver der ben“ als Fol ge der Sün de er kennt
und er wägt, so ist da mit doch noch kei ne Ge währ für wah re Bu ße ge ge ben.
Denn nun möch te man, viel leicht ge ängs tigt durch ner vös ma chen de Höl ‐
len pre dig ten, das ge lieb te Ich an den Höl len qua len vor bei ret ten, und dann
ist die Bu ße nur ein selbst süch ti ger Angst schrei vor der hei ßen Flam men ‐
glut des Feu er sees, der man ent ge hen möch te. Oder aber „die ewi ge Herr ‐
lich keit“ ist ei nem im Ge gen satz zum „ewi gen Ver der ben“ so ver lo ckend
sinn lich aus ge malt wor den, daß man sich ei nen Nar ren schel ten müß te,
woll te man nicht zu grei fen, und dann ist die Bu ße wie der um nur ei ne
selbst süch tig be rech nen de Hand lung, die man zur Er lan gung des ewi gen
Ge win nes nun ein mal mit in den Kauf neh men muß. Frei lich ist man sich
meis tens in bei den Fäl len der Un zu läng lich keit sol cher Bu ße gar nicht be ‐
wußt. Eben so we nig er kennt man ge wöhn lich die Be trüb nis und Trau er über
die zeit li chen Fol gen der Sün de als un zu läng li che Bu ße.
So dann ist, vier tens, wah re Bu ße viel mehr als das Fas sen gu ter Vor sät ze.

Ach, wenn das Fas sen gu ter Vor sät ze wei ter nichts ist, als das er neu te Fas ‐
sen nach der ei ge nen Kraft, in der man sich am ei ge nen Schopf aus dem
Sumpf der Sün de zie hen möch te, so gibt es nichts Be trüg li che res als die gu ‐
ten Vor sät ze. Sie sind ge ra de zu der Tod wah rer Bu ße. Denn ge wöhn lich fol ‐
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gen die gu ten Vor sät ze der eben ge sche he nen Sün de hin ter drein. Sie sind
meis tens das un mit tel ba re Er geb nis der scham vollen Er nüch te rung, die
nach ge sche he ner Sün de ein tritt. Nie ist der Mensch mo ra li scher, als in die ‐
sen Au gen bli cken. Nun, an ge sichts des wie der um of fen bar ge wor de nen Be ‐
tru ges der Sün de, ist er zu al lem Gu ten be reit. Nun will er die Sün de „ganz
und ganz und ganz ge wiß“ nicht mehr wie der tun. So faßt er die be kann ten
gu ten Vor sät ze, mit de nen er sich jetzt noch är ger be trügt, als ihn die Sün de
be tro gen hat. Denn kaum zum Be wußt sein sei ner Sün de ge kom men, trös tet
er sich so fort mit den schnell ge faß ten gu ten Vor sät zen und ge fällt sich in
sei ner ver meint li chen mo ra li schen Tap fer keit, in der er sich der Sün de für ‐
der hin weit über le gen glaubt. Und ge ra de so reift er in süß be tö ren dem
Selbst ver trau en un fehl bar für die nächs te Sün de aus. Und ge ra de so hat er
sich durch das bil li ge Fas sen gu ter Vor sät ze um das kost ba re Er leb nis wah ‐
rer Bu ße ge bracht. Aber das Schlimms te ist, daß er das je des ma li ge Fas sen
von gu ten Vor sät zen ganz ge läu fig mit dem Er leb nis wah rer Bu ße ver wech ‐
selt.

Und die ser Irr tum bleibt der sel be, auch wenn man die gu ten Vor sät ze in
Form ei nes from men Ge lüb des un ter dem Zu satz: „Mit Got tes Hil fe“ faßt.
Denn so fern ein sol ches Ge lüb de nicht be reits auf dem Bo den wah rer Bu ße
ge faßt wor den ist, trägt es stets den Stem pel eit len Selbst ver trau ens. Man
glaubt noch an die ei ge ne mo ra li sche Kraft. Nur er laubt man dem lie ben
Gott, im Fal le die ei ge ne Kraft ver sa gen soll te, kräf tigst ein zu grei fen und
die ste cken ge blie be ne Kar re wie der vor wärts zu brin gen. Gott will aber das
Selbst ver trau en des Men schen kei nes wegs stär ken, son dern es viel mehr
ver nich ten, da mit er selbst dem Men schen al les wer de. Da zu for dert er al ‐
ler dings un se ren gan zen Wil len her aus, aber ge ra de da zu muß er auch je den
ei gen mäch ti gen Selbs t er lö sungs ver such in uns zer stö ren. So för dert und be ‐
lohnt Gott je des auf rich tig auf Gott ge rich te te mensch li che Wol len, aber er
ver nich tet da bei un er bitt lich je des ei gen mäch ti ge mensch li che Kön nen.
Des we gen läßt er al le gu ten Vor sät ze, die ir gend wie den Stem pel des
Selbst ver trau ens tra gen, über kurz oder lang er bärm lich zu schan den wer ‐
den; denn die ge rings te Spur von Selbst ver trau en ist noch ein Hin der nis
wah rer Bu ße. Wo aber die ses Selbst ver trau en bleibt, da sind die gu ten Vor ‐
sät ze tat säch lich nur „Pflas ter stei ne zur Höl le“.
Wer nur gu te Vor sät ze faßt, der faßt in ei ge ner Kraft nach der ei ge nen Brust,
wer aber in wah rer Bu ße Je sus faßt, der faßt die Kraft Got tes, die ihn er faßt
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hat.

Heu te, wo ei ne Rei he ame ri ka ni scher Schrift stel ler (Emer son, Tri ne, Mar ‐
den, Christ li che Wis sen schaft) es fer tig ge bracht hat, in blen den der, groß zü ‐
gi ger, pan the is ti scher Auf ma chung das re li gi ö se Selbst ver trau en als Grund ‐
la ge ei ner Phi lo so phie der Er lö sung zu emp feh len und ei ne schwin del haf te
Falsch mün ze rei mit bib li schen Be grif fen be treibt, die je der wah ren Bu ße
ent ge ge n ar bei tet, ist die War nung vor dem Kul tus der Ge dan ken- und Wil ‐
lens kraft ganz be son ders nö tig. Nie wird der Mensch durch sich selbst über
sich selbst hin aus ge lan gen; sei ne Selbs t er lö sung ist nur Selbst täu schung.
Und al le zeit schei den sich hier fal sche und wah re Bu ße.

So ist, fünf tens, wah re Bu ße auch viel mehr als das Be mü hen, die ei ge nen
Sün den gut ma chen zu wol len.

Denn nicht nur glaubt der Mensch durch das Fas sen gu ter Vor sät ze in Zu ‐
kunft Herr über die Sün de wer den zu kön nen, son dern er wähnt sich auch
be fä higt, sei ne Ver gan gen heit von der Sün de rei ni gen zu kön nen.
Wohl ge hört es mit zu den recht schaf fe nen Früch ten wah rer Bu ße (Matth.
3,8), daß man an Men schen ver üb tes Un recht nach Mög lich keit wie der gut
zu ma chen sucht, in dem man et wa ver un treu tes Gut auf ir gend ei ne gang ba ‐
re Wei se wie der zu rück zu er stat ten sucht, wie Zachä us so ge set zes treu tat
(Luk. 19,8), oder daß man Men schen, an de nen man sich durch Lieb lo sig ‐
keit oder Un wahr haf tig keit in auf fäl li ger Wei se ver sün digt hat, auf ir gend ‐
wel chem We ge um Ver zei hung bit tet, wo zu je doch viel Lei tung durch die
Weis heit von oben ge hört; denn oft wird da mehr ver dor ben, als „gut ge ‐
macht“.

Aber nim mer mehr kann durch sol ches „Gut ma chen“ die ge sche he ne Sün de
als Tat und Schuld ge tilgt wer den. Aber das ist auch gar nicht der Sinn und
Zweck der wah ren bib li schen Bu ße; denn ihr In halt ist nicht mensch li che
Til gung der Sün de, son dern völ li ge Über ga be des gan zen sün di gen Men ‐
schen an den sün den til gen den, gnä di gen Gott.

Dar um be steht auch die wah re Bu ße nicht in dem so ge nann ten „Ab bü ßen“
der Sün den.
O, es ist für die ge fal le ne mensch li che Na tur so be zeich nend, daß sie sich
um je den Preis sel ber hel fen und hei len möch te, um den Ruhm der Selbs t er ‐
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lö sung zu ge win nen. Mit Recht hat je mand be haup tet, daß, wenn am Ka nal,
der Meer en ge zwi schen dem eu ro pä i schen Fest land und Eng land, Ta feln
mit der Auf schrift: „Wer den Ka nal durch schwimmt, be kommt den Er laß
sei ner Sün den zu ge si chert“ stän den, sich täg lich Men schen ins Meer wür ‐
fen, um sich hei lig zu schwim men.

Ja, das Ab bü ßen sei ner Sün den ist dem Men schen ge ra de recht. Er dünkt
ihm ei ne glat te, gut ver ständ li che Rech nung oder ei ne rech te Hel den tat oder
so gar ei ne Wol lust.
Wie wä re es sonst mög lich, daß der heu ti ge Bil dungs pha ri sä er, der sich so
weit, weit den mit tel al ter li chen klös ter li chen Buß übun gen ent wach sen fühlt,
in so hel len Hau fen der mo dern ge wor de nen in disch-theo so phi schen „Kar ‐
ma“- und Wie der ver kör pe rungs leh re zu fällt, die da lehrt, daß der Mensch in
ei nem et wa elf tau send mal wie der hol ten Er den le ben sich von jeg li cher Sün ‐
den schuld rein bü ßen müs se, um dann ins Nir va na (Ver ei ni gung mit der in ‐
disch ge dach ten Gott heit) ein ge hen zu kön nen. Al so lie ber elf tau send mal
ins Buß ge fäng nis des Er den da seins zu rück keh ren, als ein mal in wah rer bib ‐
li scher Bu ße sich die Ver ge bung al ler Sün den durch das ein für al le mal ge ‐
sche he ne stell ver tre ten de Op fer des Lei bes und Blu tes Je su Chris ti durch
Got tes Lie be, Gna de und Barm her zig keit schen ken las sen! Wie sehr ent ‐
spricht die se Wahl dem ich ver lieb ten, un ter neh mungs lus ti gen, ruhm süch ti ‐
gen, hoch mü ti gen Men schen her zen!

Ja, lie ber will man „bü ßen an Hän den und an Fü ßen“, an Gut und an Blut,
wenn man nur da mit das stol ze Ich le ben ret ten kann.

Ein Kran ker liegt jah re lang auf dem Siech bett. Sein Lei den ist zwei fel los
die Fol ge sei ner Sün den. Aber zur bib li schen Bu ße ist es bei ihm noch nicht
ge kom men. War um? Das Süh ne op fer sei nes Er lö sers am Kreuz scheint ihm
un ver nünf tig, un ge recht und folg lich un an nehm bar. Aber ver nünf tig, ge ‐
recht und an nehm bar scheint es ihm, ein hal b es Jahr zehnt und noch län ger
durch Krank heit an dem Glie de ge straft zu wer den, mit dem er ge sün digt
hat. „Ich wer de mei ne Sün de ein fach ab bü ßen bis zum letz ten, und mehr
kann Gott nicht von mir ver lan gen“, er klärt er in har ter, hel den stol zer Bü ‐
ßer-Selbst ge rech tig keit.
Ei ne rei che, vor neh me Sün de rin gibt nach je der Sün den tat der Rei he nach
den Ar men ei ne grö ße re Geld sum me. Das sei die un um gäng li che Buß sum ‐
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me für ih re Sün de, be kennt sie. Gott wer de sie ihr in aus glei chen de Rech ‐
nung set zen.

Ein „gläu bi ger“ Kauf mann ver stand es in rück sichts lo ser Ge schäfts klug heit
die Kriegs jah re aus zu nut zen. Nun gibt er, wo es not tut. Das soll die Süh ne
sein. Ob es wohl noch zur bib li schen Bu ße bei ihm kommt?
Bei ei nem „Bru der“ war es ei ne bil li ge Re de zu sa gen: „Herr, ich tue Bu ‐
ße!“ Sich vor Gott und Men schen „bis in den Staub hin ab“ zu de mü ti gen,
das soll te die Süh ne sein für sein her ri sches, un ge rech tes We sen, mit dem er
so vie len we he tat. Aber mit wel cher Selbst ver liebt heit führ te er den Bü ßer ‐
schlag ge gen die Brust. Und zu frie den auf ste hend, er klär te er: „So, ich ha be
nun Bu ße ge tan, nun sol len die an de ren fort fah ren!“

O Men schen herz, wie schau rig un fä hig bist du in dir selbst zur wah ren Bu ‐
ße!

Will dich Got tes Gü te zur Bu ße lei ten, so beach test du es nicht und ver ach ‐
test wie lan ge den Reich tum sei ner Gü te, Ge duld, Lang mut (Röm. 2,4).
Und schlägt die Stren ge Got tes mit schwe rem Ham mer schlag ge gen dich,
so brüs test du dich auch dann noch, ach, wie lan ge in dei ner stei ner nen, un ‐
frucht ba ren Här te!
Es ist un sag bar trau rig, wie we nig Men schen sich durch Got tes Gü te zur
Bu ße lei ten las sen. Wie oft ha be ich in gro ßen Evan ge li sa ti ons ver samm lun ‐
gen ge fragt, ob ein Mensch da sei, den die rei ne Gü te Got tes zur Bu ße lei ‐
ten konn te. Bei na he im mer mel de ten sich nach her See len, aber sel ten er ‐
wies sich ein Fall als echt. Ne ben her der Gü te Got tes hat te auch die Stren ge
Got tes mit wir ken müs sen.

Aber von ei nem Land mann weiß ich, der durch die rei ne Gü te Got tes zur
Bu ße ge führt wer den konn te. Auf ab ge kürz tem We ge eil te er an ei nem
Sams tag Nach mit tag im Spät som mer zur Stadt. Plötz lich muß te er den ken:
Wenn dei ne Äcker aus sol chem un frucht ba ren Schie fer bo den be stän den,
wie der ist, über den du jetzt hin schrei test, so hät test du auch nicht die Ern te
un term Dach und das Vieh im Stall, wie du bei des jetzt hast. Und ei nen
Schritt wei ter hieß es: Hast du Gott je mals recht da für ge dankt? Und im
nächs ten Au gen blick blitz te es durch sein Herz: Weißt du nicht, daß dich
Got tes Gü te zur Bu ße lei ten will? Wie er schla gen und ver nich tet durch die ‐
se Fra ge sank der Mann in die Knie und emp fing so un mit tel bar das Him ‐
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mels ge schenk ei ner gründ li chen Bu ße, von der er, so fort heim keh rend, sei ‐
nem gan zen Hau se be rich te te, und von der auch die Sei nen und vie le im
Dor fe er grif fen wur den, so daß die ses Man nes Haus ei ne Ge bets- und Ver ‐
samm lungs stät te der zu Gott Be kehr ten wer den konn te und noch ist.

Ja, wah re Bu ße ist ein Gna den- und Him mels ge schenk, das al le die emp ‐
fan gen, de ren Herz all mäh lich oder plötz lich da für reif wird.
Das ge ge bens te Mit tel zur Er zie lung sol cher Her zens rei fe ist das Le sen und
Hö ren des Wor tes Got tes, in dem sich so wohl die Gü te als die Stren ge Got ‐
tes of fen bart. Da soll die in ne re Füh rung durch das Wort Got tes auch zum
Licht auf dem We ge der äu ße ren Le bens füh rung wer den, so daß der
Mensch Weg und Wil len Got tes er ken ne und in de mü ti ger Her zens bu ße an ‐
neh me. Aber dies ver mag nicht der Buch sta be, son dern nur der Geist des
Wor tes Got tes zu be wir ken. Geist und Le ben des Wor tes Got tes müs sen ei ‐
ne Sin nes än de rung im Men schen her bei füh ren kön nen. Doch wird die se
Sin nes än de rung am ent schei dungs reichs ten er lebt vor dem Bil de des Soh ‐
nes Got tes. Nur vor Je sus Chris tus, dem Ab bild des un sicht ba ren Got tes
und dem Ur bil de un se rer got teben bild li chen Mensch lich keit, kann der
Mensch das Zerr bild sei nes von Gott ab ge fal le nen We sens er ken nen und
da mit zur völ li gen Sin nes än de rung in wah rer Bu ße ge lan gen. Denn nur in
dem Ma ße, wie ein Herz Je sus Chris tus er kennt, er kennt es Gott und sich
selbst, und dar um ist Selbst er kennt nis die ers te Stu fe hin ab in die Tie fe
bib li scher Bu ße.

Das Rät sel un se res We sens und Le bens löst sich nur vor un se rem gott ge ‐
sand ten Er lö ser. Er al lein ist der Maß stab al ler Din ge, an dem Mensch und
Welt ge mes sen wer den müs sen. Al le Schät ze der Er kennt nis Got tes, ja, die
Fül le der Gott heit selbst, woh nen in ihm. Durch que re, wenn mög lich, das
gan ze Ge biet des mensch li chen Wis sens, und sieh, ob du zur Selbst er kennt ‐
nis kommst. We der mit al ter noch neu er Men schen weis heit wirst du Gott
und dich selbst er mes sen kön nen. Dar um bleibst du in dei nem al ten Sinn
und We sen, wie viel Men schen weis heit du auch in dich auf neh men magst.
Aber laß dich durch Got tes Wort auf Got tes We gen zu Je sus brin gen, und
vor Chris ti Sinn und We sen müs sen dein Sinn und We sen sich än dern. Dann
wirst du fol gen des er le ben.

Je su Ge sin nung rich tet die dei ne. Sei ne Her zens de mut ent hüllt dei nes Her ‐
zens Hoch mut. Sei ne gött li che un ver än der li che Lie be of fen bart dei ne
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mensch lich-eit le Selbst lie be. Sein in Gott ru hen der Wil le rich tet dei nen
selbst süch ti gen Ei gen wil len. Sein stil ler Gott ge hor sam ent larvt dei nen bö ‐
sen Un ge hor sam. Sei ne Ein falt rich tet dei ne Win kel zü ge. Sei ne Ar mut
brand markt dei ne Hab sucht, sei ne Nied rig keit dei ne Ehr sucht, sei ne Ent sa ‐
gung dei ne Ge nuß sucht, sei ne Selbst hin ga be dei ne Selbst sucht, sei ne Hei ‐
lig keit dei ne Ge mein heit, sei ne Herr lich keit dei ne Ab scheu lich keit.

O, du weißt ja längst, daß Chris ti Sinn dei nem Sinn ent ge gen steht. Dar um
hast du bis her Je su Nä he und Ge gen wart so viel als mög lich ge mie den. Und
du hat test tau send Ver nunft grün de, dich von ihm fern zu hal ten. In Wirk ‐
lich keit gab es nur ei nen Grund, dei ne Selbst lie be. Du fürch test sein Licht.
Denn du wuß test ganz ge nau, daß sein Licht, wenn es dich und dei ne Wer ke
be lich ten und rich ten wür de, dei ne Selbst herr lich keit ver zeh ren wür de. So
lieb test du die Fins ter nis mehr als das Licht, und ge ra de dar in bist du schon
ge rich tet; denn of fen bar sind dei ne Wer ke bö se (Joh. 3,17-19).
Auf drei er lei Art sucht sich der un auf rich ti ge Mensch der pein li chen Selbst ‐
er kennt nis zu ent zie hen, die er vor Je sus Chris tus er le ben soll. Ers tens, er
leug net die Le bens wahr heit der Per son und des Wer kes Chris ti. Zwei tens, er
kri ti siert Je sus, um nicht von ihm kri ti siert zu wer den. Drit tens, er ver ehrt
Je sus als den un nach ahm li chen, um sich in sei nem Glan ze zu son nen, an ‐
statt rich ten zu las sen. Ge hörst du noch zu die sen Leu ten, die nicht aus der
Wahr heit, das heißt, die nicht aus Gott sind? Die Ver blen dets ten un ter ih nen
sind die, die im mer nur von Je sus als von ihrem Vor bild re den, dem sie
nach stre ben wol len. Wä re ih re Re de wahr haf tig, so müß ten sie in ner halb
vier und zwan zig Stun den die wah re Bu ße er le ben; denn die ech te Nach fol ge
Je su be ginnt mit dem Bank rott vor Je sus. Al le die se Schwät zer ha ben ihn
we der ge se hen noch er kannt!

Zur aus rei chen den Selbst er kennt nis ge langst du nur vor dem Kreu ze Chris ‐
ti. Nur dort ent deckst du völ lig die Stren ge Got tes, die dich rich tet, und die
Gü te Got tes, die dich ret tet. Nur aus dem Schnitt punkt des Kreu zes Chris ti
quillt dir die Got tes kraft ent ge gen, die dir das Er le ben der wah ren Bu ße er ‐
mög licht. Dort sollst du er ken nen, wie Got tes Hei lig keit die Sün de am hin ‐
ge op fer ten Got tes lam me rich ten muß, das auch dei ner Sün de we gen ster ben
muß te. Nun weißt du, wie ver derbt und ab scheu lich du bist. Was ist nun
noch Gu tes an dir? Und dort sollst du er ken nen, wie Got tes Barm her zig keit
den Sünd lo sen nicht ver schon te, um dich, den Sün der, zu scho nen und zu
ret ten. Nun weißt du, wie kost bar und ge liebt du dei nem Gott und Hei land
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bist, und wie du, blu ter kauft, nun dei nem Er ret ter zu ge hörst. Was darf nun
noch in dir wi der Got tes Lie be strei ten? Wahr lich, nur die se Er kennt nis dei ‐
nes Ge rich tetseins durch Got tes Hei lig keit und dei nes Ge ret tetseins durch
Got tes Barm her zig keit im Kreu zes-Süh ne to de des sünd lo sen Mitt lers ist
wert, Got tes-, Chris tus- und Selbst er kennt nis ge nannt zu wer den; denn sie
al lein ent spricht dem We sen und Wer te dei ner See le!

Im Lich te der Hei lig keit Got tes ist dei ne Sün de geof fen bart, im Blu te des
Lam mes Got tes ist dei ne Sün de ge tilgt. Die se Dop pe ler kennt nis macht nun
all dei ner bis he ri gen Un wis sen heit, die Gott bis jetzt über sah, ein En de.
Nun aber ge bie tet er dir, auf Grund dei ner er lang ten Selbst er kennt nis Bu ße
zu tun, da mit du durch Glau ben er ret tet wer dest vor dem kom men den Ge ‐
richts tag Chris ti und Got tes (Apg. 17,30-31). Es ist die Selbst be schä mung
im Selbst ge richt, als zwei te Stu fe hin ab in die Tie fe der bib li schen Bu ‐
ße, wo hin du nun ge führt wer den sollst.
Denn du sollst nicht nur das Ur teil Got tes über dich am Kreuz er ken nen,
son dern du sollst es auch bedin gungs los an er ken nen. Du sollst dich nicht
nur als sün di ger Mensch ge rich tet se hen, son dern du sollst auch die ses Ge ‐
richt er le ben, das heißt, du sollst dich nun sel ber so rich ten, wie du dich am
Kreuz ge rich tet siehst.

Ach, wie vie le, die vom Kreuz und Blut Chris ti schwat zen, ha ben das gar
nie ge tan und er lebt! Wie könn ten sie sonst so ich groß wei ter le ben? Sie ha ‐
ben nur ei nen für sich ster ben las sen, um nun um so er leich ter ter, wie sie
mei nen, ihr selbst be wuß tes Er den le ben fort set zen zu kön nen. Sie kom men
mir vor wie Leu te, die sich ja wohl be müht ha ben, die Ge schich te, die da
auf Gol ga tha ge sche hen ist, ge büh rend in Au gen schein zu neh men, auch
sach lich ih re Zu stim mung ga ben, dann aber mög lichst schnell von Kreuz
und Grab fort zu kom men such ten, um sich als lä cheln de Er ben des gro ßen
To ten von Gol ga tha in der Welt güt lich zu tun. Das sind die, die ihres Glau ‐
bens le ben möch ten, oh ne ei ne voll stän di ge Bu ße er lebt zu ha ben. Sind sie
wohl je ir gend wie vor dem Ge kreu zig ten zur Selbst er kennt nis ge langt?

Denn nur wie die Selbst er kennt nis ge we sen ist, so ist nach her die Selbst be ‐
schä mung. In der Selbst er kennt nis lernt man sich selbst se hen, in der
Selbst be schä mung lernt man sich selbst has sen. Nichts ist der Men schen na ‐
tur frem der als die ses. O, wie sel ten sind die Men schen, de nen man es an ‐
merkt, daß sie sich so tief auf Gol ga tha er kannt ha ben, daß sie sich seit dem
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sel ber has sen müs sen! Und doch sind das die ein zig wah ren Je sus jün ger,
das heißt die, die wirk lich von Je sus ge lernt ha ben und wei ter ler nen wol ‐
len. Die an dern sind Mit läu fer, de ren Selbst ver liebt heit im mer ir gend wie
un heil voll of fen bar wer den wird. Es wim melt von sol chen. Sie al le ha ben
die wah re Bu ße ver säumt.

Willst du, teu re See le, ih re Zahl ver meh ren? Nein, son dern laß ein gan zes
Buß werk an dir ge sche hen! Der dir Gna den licht zur Selbst er kennt nis gibt,
der gibt dir auch Gna den kraft zur Selbst be schä mung. Er bit te die vol le Wil ‐
lig keit, dich je der Selbst zu frie den heit be rau ben zu las sen. Laß dich auf der
zwei ten Stu fe wah rer Bu ße grund sätz lich für al le Zeit dei nes Er den le bens
mit dir selbst ent zwei en. Be ur tei le dich nur noch vom Stand punk te Got tes
aus, und wis se es un ver lier bar, daß der Stand punkt Got tes aus schließ lich
der des Kreu zes Chris ti ist. So wis se, was Pau lus wuß te, näm lich, daß in dir
selbst, das ist in dei ner an ge bo re nen fleisch li chen Na tur, nichts Gu tes
wohnt. Al so has se dich im Bil de des ir di schen Adams mit gött li chem Has ‐
se. In die sem Haß teilst du den Ab stand der Hei lig keit Got tes von al lem
sün di gen Fleisch. Ja, laß dei ne Selbst be schä mung über dei ne Sünd haf tig keit
zum vol len Haß ge gen dein selbst wei ses, selbst ge rech tes, selbst ge fäl li ges
Ich wer den. Hal te dich für mit Chris tus ge kreu zigt, ge stor ben und ab ge tan.
Be trach te dich als ei nen, der für sich selbst nicht mehr in Be tracht kommt,
der um sei ner selbst wil len we der Rech te noch An sprü che gel tend zu ma ‐
chen hat. Set ze kei ner lei Hoff nung mehr auf dich und tra ge auch kei ner lei
Trau er mehr um dich. Wenn du so über dich vor Chris ti Kreuz ur tei len
lernst und grund sätz lich in die sem Selbst ge richt bleibst dein Le ben lang, so
wer den al le vier Kenn zei chen der Aus er wähl ten Got tes dein ei gen, näm lich
du wirst sein tö richt, schwach, ge ring, nichts (1. Kor. 1,27–29), und wirst
nach ei nem gott ge woll ten Ein gang durch die en ge Pfor te ein Jün ger Je su
nach Lu kas Ka pi tel 14, wer den, der dem Lam me nach zu fol gen ver mag, wo ‐
hin es geht.
Und da mit bist du auch wil lig reif ge wor den zur Selbst ver wer fung, als der
drit ten und tiefs ten Stu fe bib li scher Bu ße.

Lern test du dich in der Selbst er kennt nis selbst se hen und in der Selbst be ‐
schä mung selbst has sen, so lernst du dich nun in der Selbst ver wer fung
selbst las sen.
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Das ist das Schmerz lichs te und zu gleich das Se ligs te in der wah ren Bu ße.
Zwei er lei treibt dich un ter der Schwe re des Selbst ge rich tes in die se Buß tie ‐
fe hin ab. Ers tens, die er schau te und an er kann te Grö ße dei ner Sün de, zwei ‐
tens, die ge schau te und an ge nom me ne Grö ße sei ner Gna de. Die Grö ße dei ‐
ner Sün de, un ter der du dir selbst zum Ekel ge wor den bist, macht dir dei ne
Ver werf lich keit so ge wiß, daß du nicht mehr zau dern magst, dich los zu las ‐
sen und preis zu ge ben. Aber fast noch mehr als die Grö ße dei ner Sün de
treibt dich die Grö ße sei ner Gna de zur Selbst ver wer fung. Du hat test nichts
als Zorn ver die net und sollst bei Gott in Gna den sein? An ge sichts die ser un ‐
faß ba ren Gna de, die dich, wie ge sagt, fast noch mehr als dei ne Sün de be ‐
schämt, kannst du nur emp fin den: kei ner Gna de bin ich wert. Al so kann
auch die Gna de nur dei ne Selbst ver ur tei lung und Selbst ver wer fung voll en ‐
den. So trei ben dich „dei ne Schuld“ und „sei ne Huld“ ver eint in die tiefs te
Tie fe der Bu ße hin ab, wo du dich grund sätz lich und end gül tig los lä ßest,
preis gibst und ver wirfst.

Und wenn du dich nun so ver wirfst, wo könn test du dich an ders hin wer fen
als zu den Fü ßen dei nes für dich ge kreu zig ten und auf er weck ten Er ret ters
und Er lö sers Je sus Chris tus? Denn die Grö ße dei ner Sün de nahm ja Er hin ‐
weg, und die Grö ße der Gna de Got tes ist ja Er für dich. Dar um wirf dich
jetzt nur zer schla gen, ge ängs tigt, ver nich tet vor Ihm hin. Denn sieh, jetzt,
wo du auf hö ren muß test an dich zu glau ben, jetzt bleibt dir ja gar nichts an ‐
de res üb rig, als an Ihn zu glau ben. Sieh, so ge biert die wah re Bu ße aus sich
selbst den le ben di gen Glau ben.
Und Er, dein Er ret ter, der den zur Selbst er kennt nis ge kom me nen „ver lo re ‐
nen Sohn“ im Gleich nis in Selbst be schä mung spre chen läßt: Ich ha be ge ‐
sün digt! und in der Selbst ver wer fung be ken nen läßt: Ich bin nicht wert! er
ist es ja, in dem der Va ter mit Ver ge bung der Sün den und Heil und Frie den
dir ent ge gen kommt. Dar um lie ge du nur vor Ihm. Aber, sieh, Er läßt dich
nicht un term Ge wicht dei ner Sün den lie gen und in der Tie fe dei ner Ver ‐
werf lich keit und Un wür dig keit ver der ben. Sei ne Ar me he ben dich auf und
ber gen dich an sein Herz. Sein Mund küßt dich und sei ne Hän de be schen ‐
ken dich, dich, den Ver lo ren ge we se nen und Wie der ge fun de nen, den in Sün ‐
den Tot ge we se nen und in wah rer Bu ße und Glau ben Le ben dig ge wor de nen!

Nur wäh ne nicht, daß die wah re Bu ße mit dei ner An nah me bei Chris tus be ‐
en det und vor über sei. O nein, die wah re Bu ße hält an, so lan ge du auf Er den
lebst. Ge ra de je mehr du nun Chris tus als dei nen über strö men den Le bens ‐
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quell ken nen und er le ben lernst, des to mehr wirst du in wach sen der Selbst ‐
er kennt nis dei ne Sünd haf tig keit und Ver dor ben heit wahr zu neh men ver mö ‐
gen. Und je mehr du Chris ti We sen auf nimmst, des to mehr wird dir in zu ‐
neh men der Selbst be schä mung vor dei nem ei ge nen We sen grau en. Und je
mehr du so die Zü ge des We sens Je su Chris ti an nimmst, des to mehr wirst
du in aus rei fen der und end gül ti ger Selbst ver wer fung dein fleisch li ches Ei ‐
gen we sen preis ge ben, los las sen und los wer den wol len. Dies er for dert un ‐
aus ge setz te Bu ße.

So wer den die le ben di ge Tat kraft dei nes Glau bens und die dich tra gen de
Fül le dei nes Frie dens al le zeit von der Tie fe und Dau er dei ner Bu ße ab hän ‐
gig blei ben. Al le zeit miß trau isch ge gen dich, glaubst du um so zu ver sicht li ‐
cher an Ihn. Fort ge setzt be schämt von dir selbst, er freust du dich un aus ge ‐
setzt dei nes Hei lands. Im mer dar dich ver wer fend, ge winnst du im mer mehr
Ihn. Das ist auch der gan ze Sinn des wach sa men und be ten den gu ten Glau ‐
bens kamp fes un ter der war nen den, füh ren den und herr schen den Lei tung des
Hei li gen Geis tes. Und so wird dein gan zes Glau bens le ben ei ne ein zi ge an ‐
ge neh me Frucht dei ner wah ren Bu ße wer den.
Da bei wer den dei ne Bu ß emp fin dun gen die al ler wan del bars ten sein. Die
Buß ge füh le mö gen im mer mehr ver eb ben. Das macht nichts. Ein Kauf mann
sieht sei nen Bank rott nicht aus sei nen Ge füh len, son dern aus sei nen Bü ‐
chern. Der Geist Got tes und das Wort Got tes sind dei ne Lei ter, nicht dei ne
win di gen Ge füh le, die nur wech seln der Wi der schein sind. Buß stim mun gen
ge hö ren meist nur zu den Rühr se lig kei ten im Ich le ben, die nicht wah re Bu ‐
ße sind. Buß kämp fe und Buß krämp fe wer den im mer Aus nah men be deu ten.
Hü te dich, dei ne See le in sol che hin ein zu stei gern. Buß übun gen sol len al le
dei ne Ge dan ken, Wor te und Wer ke wer den. Da ne ben mö gen dir be son de re
Buß übun gen auf dem Bo den der Gna de zur Voll en dung dei ner Hei li gung
sehr för der lich sein (1. Kor. 9,24–27).

Aber das un ver lier ba re Kenn zei chen der wah ren Bu ße sei und blei be dei ne
un wan del ba re Selbst ver leug nung als wil li ges Kreuz tra gen in Je su Jün ger ‐
schaft.

Bist du da zu be reit?
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____–-____–-____–-____–-____–-____–-____–-
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ter ‐
ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie man
die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher ‐
wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐
hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche Mis si ons ge ‐
sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun
wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐
rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in
Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des kirch ‐
li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche
Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel
An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 

http://www.glaubensstimme.de/
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69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
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